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418 3n»ffr. fdfjtoctj. çattbto („ajîeifterblatt")

itt ©t. 3m m er, bet groette ben Slrd^iteften ©a g er &
in Siel unb ber britte ben ArdjiteEten ©ebrüber

Sou if in Sern guerfannt. Als ©runblage für bie
weitere ^Bearbeitung würbe baf mit bem erften ißreif
bebaute ißrojeEt alf geeignet erflärt. — ®amit bürfte
nun immerhin eine balbige AbElärung ber ißrojeft^rage
gefiebert fein unb bie Angelegenheit in baf ©tabium ber
parlamentarifchen '-Beratung übergehen.

Saulidjef auf ©laruf. (Korr.) ®er nom ©emeinbe*
rat auf öffentliche Serfteigerung gebraute, girfa 600 m®

umfaffenbe Sauptaß im Surigen würbe non £>errn
Kriminalgerichtfpräfibent 3afob ©tähli=Sanbolt erworben
unb gwar gum greife oon 4 gr. per ml ®er Käufer
wirb bie Sobenpargeße gu Saugwecîen oerwenben unb
ef foH barauf ein ©infamilienwohnhauf erftellt werben.
— Am Sieubau bef SBohnhaufef bef §etrn Sehrer
griß Süßer im Surigen wirb tüchtig gearbeitet, fo baß
basfelbe im nächften grühjaljr begugsbereit fein wirb.
2)ie Sauleitung liegt in ben |jänben non .fperrn ArchiteEt
Robert ©chneibertn ©larnf, welker auch bie ißläne
hieju aufarbeitete. Ilm ber auch in ©laruf hmerfeßenben
SSohnungfnot etwaf gu fteuern, ift ber Konfumoerein
©laruf oor bie graae getreten betreffenb Aufbau oon
gwei Sßohnungen im Detonomiegebäube bef ehemaligen
©taUef bef £otelf „©dhweigerhof" an ber ©tampfgaffe.
gair ben Ilmbau hat bie Kommiffion ^Släne unb Koften*
berechnungen erfteUen laffen. ®ie Koften finb auf runb
18,000 gr. oeranfcßlagt. — SDie Neubauten im obern
Sleuftengut gehen crftaunlich rafch oorwärtf, banï ber
neueften Saumethoben unb SAafchinen. @f bürfte bief
wohl ein Sieforb in ben hiefigen Saumethoben fein, ber
nur möglic£) war burch burchauf rationeße unb maf<hi=
netle Arbeit; auch mit ber 3ufußr ber Saumateriatien
bürften wohl unfere gewöhnlichen $ranfportmittel faum
imftanbe gewefen fein, btef innert nützlicher grift gu
bewältigen. @f ift feftgufteßen, baß allmählich auch ta
©laruf bie finette Sauweife fich Sahn bricht; ef wirb
baburdh enorm an Sauginfen gefpart unb bie Sauluft
manchef Sauherrn angeregt. ®iefe Sauarbeiten werben
oon £errn Saumeifter ©. 2euginger»Söhnt) in
©laruf aufgeführt.

Hebet ben @<JjuJI)auf6att »o» Sleueuborf berichtet
baf „©olotß. îagbl." : 2)te ©emeinbeoerfammlung hat
nun in ber Angelegenheit ©chulhaufbau baf entfeheibenbe
SBort gefprochen. ®er Sorftßenbe, Jfjerr Ammann
Deggerlt, machte bie Serfammlung auf bie 2Bi<htigEeit
ber äraftanben aufmertfam unb erteilte bann fierrn
ArchiteEt ©tuber (©olothurn), alf bauteitenbem Ar<hi*
teften, baf SBort. §err ©tuber orientierte an |janb
ber aufliegenben ißtäne, fowie Kofienberechnung, in leicht
faßlicher SBeife bie Anwefenben über ben Umfang ber
oorpnehmenben Sauarbeiten, wie auch über bie Koften*
berechnung. Stach bem oon ber Regierung bereitf ge=

nehmigten ^ßrojeft finb oorgefeben: bie totale Sîeoifion
bef befteljenöen ©chulhaufef, ber Anbau oen 4 SegiiEf=
fchuljimmern, mit ©inbau oon Saboratorium, Kommiß
fionfgimmer, Turnhalle, fowie Abwartwohnung ufw. ®ie
Saul'often für bie gange Anlage werben fich «ach Koften*
berechnung auf 180,000 gr, belaufen. ®af oon ®e*
metnberat wie ©hullommiffton einftimmig gur Annahme
empfohlene ißrojett ©tuber würbe ebenfo einftimmig oon
ber Serfammlung angenommen unb ber oon ber Sie*

gierung feftgefeßte Setrag oon 90,000 gr. bewilligt. —
SBenn nun bie anbern im SegirEffchulbereich oon Steuern

borf liegenben ©emeinben oom gleichen ©eifie getragen
finb wie Sleuenborf, fo wirb ein SBetE entftehen, welçhef
ber gangen Umgebung gum Stutzen unb äöot)Ie gereicht,
©o befräftigt fich auch hier wteber baf Sprichwort:
„SBaf lange währt, wirb enblidj gut!"

ißrofett einer Kunftfeibenfabrit in f>eer6rugg,
(Korr.) Stadlern ber Sau einer großen Kunftfeiben*
fabriE in ber ehemaligen SAafchinenfabriE ©teäborn $at=

fache ju werben fcheint unb bie Umwanblung ber elje*

maltgen ©tiäerei gelbmüßle in Storfchach in eine foldje

ber AbElärung nahe ift, taucht ein brittef fßcojeft auf.

3n £>eerbrugg ift bie ©rfteßung einer großen Anlage

für bie gabriEation öon Kuriftfeibe geplant unb groar

am Ufer bef Slßeinf, mit ber ©ifenbahnftation bind)
ein befonberef ©eleife üerbunben.

S)ie gabrifatton bon Kunfifeibe berbreitet beEamtt*

lieh außerorbentlich fchlechte ®ünfte, bie boHftänbig gu

befeitigen bif heute noch nicht gelungen ift. Sie Sau*

pläße für berartige Anlagen müffen befßalb aufgefugt
werben, ©ehr groß ift ber SBafferbebarf ben biefe

gabriEation aufweift. An Ufern bon laufenben gßiffeit
mit billiger eleEtrifher Kraft läßt fich biefe Snöufttie
befhalb befonberf gerne nieber. Ser Sauplah in §eer*

brugg geigt alle biefe ©igenichaften, er ift auch au§»

behnungffähig, fobaß §u hoffen fteijt, baß etwaf aut
ber ©ache werbe unb baf an Snbuftrie etwaf arme

Sîheintal wieber gute Arbeitfgelegenheit erhält.

Saulichef auf Krenglingen. Am Söwenplah, @cte

.giaupt* unb Sahnhoffiraße, erfteßt laut „Solfffreunb"
|>err Karl ©roß ein SBoßn* unb ©efdßäftfhauf famt

Setriebfgebäube nach ben ißlänen ber ArchiteEten
Srauchli & ©hellenberg. Sürth ben großen Aeu*

bau Eann auch baf ißlatzbilb nur gewinnen.

Zum 50-iäbrigett Bestund

des Schweizerischen Uercins non Bus- und

musserfuchmännern.
1*73—1923.

(Sorrefponbeng.) (fjortfe^unß uttb Sdjlufi.)

Sîeuchâtel.
®ie Serforgung ber ©tabt mit Sirtnfwaffer ge|t ins

XV. 3ah^huubett gurüdE. SAan erwähnt tnfbefonberc:
ben Srunnen du „Banneret" im 3ah*e 1581, benjenigen

oon „©riffon" 1664, ben oom Schloß, ben ©erech#
Ceitf- unb ben ©pitalbrunnen auf bem XVJI. unb XVJII

3ahrhunbert.
3m 3ah^ß 1800 gählte Steuenburg 4000 @lnœo|ner

unb 10 SJlonumentalbrunnen, im Abftanb oon hebert

gu hunbert SActer unb gahlreicße 3 ich brut)"®"'
liegenben ®örfer weifen Srunnen oon gleichem ©til #

3m 3«h^6 1852 beftanben 37 Srunnen, bie 108»

SAinutenliter SBaffer lieferten. 3>« 3®h^61861
61 Srunnen bie ©tabt. 3« ben 3ahre« 1854 unb 18^

bewißigten bie Sehörben einige Kongeffionen. ^
Abonnentenreglement entftanb im 3aßre 1856.

Slber entfprachen bie SAenge unb bie ©üte bef

wafferf ben Sebürfniffen ber Seoölferung unb bei: Ä
gahl ber Srunnen Seiber nidE)t, bif man im 3«h^ 1',

bie SAöglichEeit prüfte, bie Queße oon ©etrièref btenflM'

gu machen, ©in im 3ah*e 1832 aufgefteßtef $ï"jcEt V

Aufnüßung ber 5 km oon ber ©tabt entfernten
würbe nicht aufgeführt. 3>« 3«h^ 1834 würbe V
lange Seitung gur SerftärEung ber Srunnen aufgcf»? '

®ie ©efeßfdbaft ber Sßafferoerforgung würbe im 3^
1864 gegrünbet. ®te erfte Serforgungfanlage ürnffp

eine guleitnng oon 4 km, etwa 10 km Stohm^h um>

Sehälter oon 4600 (ißrojeEt Sîitter) mit Süterfi- ^o
SBaffer fam oon „Le Seyon". SAan rechnete bet

©inwohnern mit 200 Siter pro Kopf unb Sag; bte ®

gählte bamalf 10,000 ©inwohner.

4t8 Jllnstr. schweiz. Haudw.-Zeitung („Meisterblatt")

tn St. Immer, der zweite den Architekten Sa g er à
Frey in Viel und der dritte den Architekten Gebrüder
Louisin Bern zuerkannt. Als Grundlage für die
weitere Bearbeitung wurde das mit dem ersten Preis
bedachte Projekt als geeignet erklärt. — Damit dürfte
nun immerhin eine baldige Abklärung der Projekt-Frage
gesichert sein und die Angelegenheit in das Stadium der
parlamentarischen Beratung übergehen.

Bauliches aus Glarus. (Korr.) Der vom Gemeinde-
rat auf öffentliche Versteigerung gebrachte, zirka 600 m^
umfassende Bauplatz im Lurigen wurde von Herrn
Kriminalgerichtspräsident Jakob Stähli-Landolt erworben
und zwar zum Preise von 4 Fr. per m^. Der Käufer
wird die Bodenparzelle zu Bauzwecken verwenden und
es soll darauf ein Einfamilienwohnhaus erstellt werden.
— Am Neubau des Wohnhauses des Herrn Lehrer
Fritz Büßer im Lurigen wird tüchtig gearbeitet, so daß
dasselbe im nächsten Frühjahr bezugsbereit sein wird.
Die Bauleitung liegt in den Händen von Herrn Architekt
Robert Schneider in Glarns, welcher auch die Pläne
hiezu ausarbeitete. Um der auch in Glarus herrschenden
Wohnungsnot etwas zu steuern, ist der Konsumverein
Glarus vor die Frage getreten betreffend Ausbau von
zwei Wohnungen im Oetonomiegebäude des ehemaligen
Stalles des Hotels „Schweizerhof" an der Stampfgasse.
Für den Umbau hat die Kommission Pläne und Kosten-
berechnungen erstellen lassen. Die Kosten sind auf rund
18,000 Fr. veranschlagt. — Die Neubauten im obern
Reustengut gehen erstaunlich rasch vorwärts, dank der
neuesten Baumethoden und Maschinen. Es dürfte dies

wohl ein Rekord in den hiesigen Baumethoden sein, der
nur möglich war durch durchaus rationelle und maschi-
nelle Arbeit; auch mit der Zufuhr der Baumaterialien
dürften wohl unsere gewöhnlichen Transportmitte! kaum
imstande gewesen sein, dies innert nützlicher Frist zu
bewältigen. Es ist festzustellen, daß allmählich auch in
Glarus die schnelle Bauweise sich Bahn bricht; es wird
dadurch enorm an Bauzinsen gespart und die Baulust
manches Bauherrn angeregt. Diese Bauarbeiten werden
von Herrn Baumeister C. Leuzinger-Böhny in
Glarus ausgeführt.

Ueber den Schulhausba« vo« Neuendorf berichtet
das „Soloth. Tagbl.": Die Gemeindeversammlung hat
nun in der Angelegenheit Schulhausbau das entscheidende
Wort gesprochen. Der Vorsitzende, Herr Ammann
Oeggerli, machte die Versammlung auf die Wichtigkett
der Traktanden aufmerksam und erteilte dann Herrn
Architekt Studer (Solothurn), als bauleitendem Archi-
tekten, das Wort. Herr Studer orientierte an Hand
der aufliegenden Pläne, sowie Kostenberechnung, in leicht
faßlicher Weise die Anwesenden über den Umfang der
vorzunehmenden Bauarbeiten, wie auch über die Kosten-
berechnung. Nach dem von der Regierung bereits ge-
nehmigten Projekt sind vorgesehen: die totale Revision
des bestehenden Schulhauses, der Anbau oen 4 Bezirks-
schulzimmern, mit Einbau von Laboratorium, Kommst-
sionszimmer, Turnhalle, sowie Abwartwohnung usw. Die
Baukosten für die ganze Anlage werden sich nach Kosten-
berechnung auf 180,000 Fr. belaufen. Das von Ge-
meinderat wie Schulkommiffion einstimmig zur Annahme
empfohlene Projekt Studer wurde ebenso einstimmig von
der Versammlung angenommen und der von der Re-
gierung festgesetzte Betrag von 90,000 Fr. bewilligt. —
Wenn nun die andern im Bezirksschulbereich von Neuen-
dorf liegenden Gemeinden vom gleichen Geiste getragen
sind wie Neuendorf, so wird ein Werk entstehen, welches
der ganzen Umgebung zum Nutzen und Wohle gereicht.
So bekräftigt sich auch hier wieder das Sprichwort:
„Was lange währt, wird endlich gut!"

Projekt einer Kunstseidenfabrik in Heerbrugg.
(Korr.) Nachdem der Bau einer großen Kunstseiden-
fabrik in der ehemaligen Maschinenfabrik Steckdorn Tat-
sache zu werden scheint und die Umwandlung der ehe-

maligen Stickerei Feldmühle in Rorschach in eine solche

der Abklärung nahe ist, taucht ein drittes Projekt aus.

In Heerbrugg ist die Erstellung einer großen Anlage

für die Fabrikation von Kunstseide geplant und zwar
am Ufer des Rheins, mit der Eisenbahnstation durch

ein besonderes Geleise verbunden.
Die Fabrikation von Kunstseide verbreitet bekannt-

lich außerordentlich schlechte Dünste, die vollständig zu

beseitigen bis heute noch nicht gelungen ist. Die Bau-

Plätze für derartige Anlagen müssen deshalb ausgesucht

werden. Sehr groß ist der Wasserbedarf den diese

Fabrikation aufweist. An Ufern von laufenden Flüssen

mit billiger elektrischer Kraft läßt sich diese Industrie
deshalb besonders gerne nieder. Der Bauplatz in Heer-

brugg zeigt alle diese Eigenschaften, er ist auch aus-

dehnungsfähig, sodaß zu hoffen steht, daß etwas aus

der Sache werde und das an Industrie etwas arme

Rheintal wieder gute Arbeitsgelegenheit erhält.

Bauliches aus Kreuzliugeu. Am Löwenplatz. Eck

Haupt- und Bahnhofstraße, erstellt laut „Volksfreund"
Herr Karl Groß ein Wohn- und Geschäftshaus samt

Betriebsgebäude nach den Plänen der Architekten
Brauchli öd Schellenberg. Durch den großen Neu-

bau kann auch das Platzbild nur gewinnen.

zum so-îSMgen öestanS

Ses Schweizerischen Vereins von Las- «nü

Aassettachmânnern.
IS7Z—IYZZ.

(Korrespondenz.) (Fortsetzung und Schluß.)

Neuchâtel.
Die Versorgung der Stadt mit Trinkwaffer geht ins

XV. Jahrhundert zurück. Man erwähnt insbesondere:

den Brunnen à „lZannerst^ im Jahre 1581, denjenigen

von „Griffon" 1664, den vom Schloß, den Gerechtig'

keits- und den Spitalbrunnen aus dem XVII. und XVlll.

Jahrhundert.
Im Jahre 1800 zählte Neuenburg 4000 Einwohner

und 10 Monumentalbrunnen, im Abstand von hundert

zu hundert Meter und zahlreiche Ziehbrunnen. Die um-

liegenden Dörfer weisen Brunnen von gleichem Stil auf.

Im Jahre 1852 bestanden 37 Brunnen, die siM
Minutenliter Wasser lieferten. Im Jahre 1864 schprâckW

61 Brunnen die Stadt. In den Jahren 1854 und IM
bewilligten die Behörden einige Konzessionen. Das erste

Abonnentenreglement entstand im Jahre 1856.

Aber entsprachen die Menge und die Güte des Trim-

wassers den Bedürfnissen der Bevölkerung und der â-
zahl der Brunnen? Leider nicht, bis man im Jahre 1«»

die Möglichkeit prüfte, die Quelle von Serrières dienM

zu machen. Ein im Jahre 1832 aufgestelltes Projekt V

Ausnützung der 5 km von der Stadt entfernten Oueu

wurde nicht ausgeführt. Im Jahre 1834 wurde eine

lange Leitung zur Verstärkung der Brunnen ausgesuy >

Die Gesellschaft der Wasserversorgung wurde im Jê
1864 gegründet. Die erste Versorgungsanlage umM

eine Zuleitung von 4 km, etwa 10 km Rohrnetz und e

Behälter von 4600 m^ (Projekt Ritter) mit Mtern.
Wasser kam von „ko 8e?on". Man rechnete bei

^

Einwohnern mit 200 Liter pro Kopf und Tag; die

zählte damals 10,000 Einwohner.
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gm gaßre 1887 meiste bie ©tabt bie neue SBaffer»
oerforgung ein. ®a§ SBaffer fommt auS ben bei ©eorgeS
an ber 9lreufe, 17 km roeftlicß ber ©tabt gelegenen Duellen.

Bon btefem geitpunïte an wirb bie ©tabt, banf ber
anfjaltenben ©ntroidflung, bie feitenS ber Beßötben biefer
Unternehmung geroibmet rourbe, mit einem ausgezeichneten
Scinfroaffer oerforgt; eS ift roeitgeßenb jugemeffen, roaS
ber ©tabt ben Stuf einer fauberen, hpgienifcß fortgelc£)rit=
tenen ©emeinbe eintrug. ®ie ©tabt §äl)tt jurjeit 23,000
Sinrooßner. ©ie »erfügt in îroctenzeiten über mehr als
10,000 937inutenliter Söaffer unb oerforgt auch bie roeft«
lid) anftoßenben ©ebiete mit etma 8000 ©inrooßnetn.
®aS BerteilungSneß behnt fich im ©tabtgebtet auf eine
Sänge non 65 km aus, über ein ©ebiet, baS zmifcßen
bem See (mit 430 m 9)teereSßöße) unb ©haumont (1175 m)
gelegen ift. Sin (euerem Drt befinbet fich ber hoch ft ge=

(egene Behälter. ®ie nerfdhiebenen ®rucfgebtete- roerben
bureb brei 3onenneße mit meebanifeber BBafferßebung
oerforgt. SBenn fpäter bie ©ntmicîlung ber ©tabt noch
mehr Sßaffer nötig haben follte, fann folcßeS buröß neue
QueDfaffungen ober burch eine ©eeroaffer»erforgung be=

febafft roerben. ©cßon lange hat man bie gute ©ignung
beS ©eeroafferS für biefen Qroecî feftgefteltt.

Sa ©ßau£ be gonbS.
2Iuf eine 3pöße »on im 937ittel 1000 m ü. 937., auf

einem ßpbrologifcß befebränften unb unterirbifcß burefp
läffigen ©ebiet roar bie ©tabt Sa ©baur=öegonb§ bis
jum 27. 97o»ember 1887, roo baS äöajjer ber 9lreufe
in bie ©tabt fliegt, non Srinfroaffer entblößt. Borßer
ftubierte man unzählige tßrojefte, fei eS bie Benutzung
ber SBaffer »on ©rofetteS, »on Biaufonb, »on ©orba*
tiere, »on ©onoreS, »on ©ugnet, »om ®oubS ober anberS»
t»oßer, fei eS buröh artefifclje Brunnen. 937an mußte fich
aber immer roieber begnüaen mit bem Stegenroaffer, baS

man in ungenügenben 3W®*uen fammelte, ober man
muffte für bie wenigen Brunnen einige Duellen faffen,
»on benen bie ertragreiche, biejenige »on fRonbe, bei

9Meberroaffer faum 150 937lnutentiter lieferte.
©eit 1870 erforberte bie rafche ©ntroiötlung biefeS

gnbuftriezentrumS neue technifcße ©tubien, um bem bebroß=
liehen SBaffermangel abzuhelfen. 937 an roar genötigt, baS

für Sa ©ßau^be gonbS immer bringenber nötige Söaffer
außerhalb bem ©tabtgebiete zu fuchen.

Unterfucßt rourben ber ®oubS unb ber ©ee des Taillères.
ülber am ©nbe blieb bie ïlreufe als einzige 937öglicßfett.
Satfaöbliöb finb eS einige ihrer Duellen, bie feit einem

^Ktteljaßrßunbert bie Uhrmacherjtabt mit ïrtnîroaffer
oerforgen.

®er ©ebanïe, bie SBäffer ber Slreufe für bie Ber*
forgnttfl »on Sa ©ßau;c=be=gonbS zu ^ebett, entflammte
»on Ingenieur 20. Stifter. ®aS »on ihm entworfene
generelle fßrojelt, bie linïsfeitig ber Ireufe entfpringenben
Quellen zu faffen unb 500 m hoch, alfo mit einem ®rucf
»on 50 9ltmofpßären zu pumpen, rourbe nach allen Stich'
jungen überprüft. Bon jenem ßeüpunfte ab roar bie

mage ber Söafferbefchaffung für Sa ©ßau£=be gonbS ge=

Pen. Unter ber Rührung »on .fwnS 937atßpS, ®ireltor
oe» öffentlichen betriebe, rourben bie enbgültigen ?pro=
jette ausgearbeitet. SBie feßon erwähnt, ïommt baS ®rinf=
joaffer »on einigen auf bem Kufen Ufer ber 9lreufe ent=

Ipringenben Duellen, ©ine 600 m lange gaffungSgalerie
pngt baS SBaffer inS 937afcßlnenhauS, baS am guße
*£ fötopatS liegt. ®ie gaffung für baS ®riebroaffer
oefinbet ftd) bei Combe des Racines. ®er 3uleitungS=
«nal ift fflr 3000 ©efunbenliter gebaut, hat eine Sänge
»on 907 m, mocon 280 m frei iiegenb unb 627 m in
unteritbifcher ©alerie. @r münbet in ba§ SluSgteicßS*

lonn» hior führt eine eiferne ®rucfleitung »on
^0|mm ®ttröbmeffer unb 105 m Sänge baS ®rucf=

roaffer mit einem StettogefäHe »on 52 m auf bie ®ur=
binen. ®te fßumpen förbern baS ®rInfroaffer oermittelft
einer eifernen Seitung »on 250 mm ®urcßmeffer unb
1350 m Sänge »on ber Höße 629 m ü. 937. auf bie Kote
1116 m. Bon bort fließt eS mit natürlichem ©efäHe
in baS Steferooir. ®tefe ßuleitung hat »om hööbften
^3unft bis zum Steferooir eine Sänge »on 17,108 m,
roo»on zmet ©treefen mit 768 bezro. 1088 m in fünf
®unnelS liegen. ®aS ©efäUe beträgt 2 %<>. ®er Behälter
befiehl auS zwei Kammern mit zufammen 4600 m* Inhalt-

Qroet Hauptleitungen führten baS SSBaffer nach ber
©tabt. 9luf 24,800 ®inrooßner traf eS bamalS — im
gaßre 1887 — 115 Siter SBaffer pro Kopf unb $ag.

937it ber ©rftellung biefer Einlage »erbefferten fich bie
hpgieniföben 93erhältrtiffe beS „©ro^en ®orfeS". 9lber
bie SBebürfniffe »ermehrten fid). 97eue Duellen rourben
gefafjt zu 53aletne unb bei Plan de l'Eeau. ©ine zweite
Steigleitung rourbe im 9Ibftanb »on 50 em gelegt; bie

Anzahl ber Surbinenpumpen ftieg nach unb nach »on
brei auf fecfjS. gür ben gaH, baß baS Sriebroaffer nid^t
mehr genügen follte, ift eleftriföher 9[uSf>ülfSbetrteb ein=

gerichtet.
Sroßbem bie Duellen fortroährenb in ber ®rocfenzeit

im 9)ltttel 4,200 SHinutenliter lieferten, mußte wegen ber
ßunahme ber Seoölferung (1890: 26,349 ©inroohner,
1895: 29,966, 1900: 35,971, 1905: 38,249) roieber nach

neuen Duellen gefueßt roerben. ®te Betriebsleitung beS

SBafferroerfeS zog ©eologen bei. 3m gahre 1903 feßtoß

®r. ©cßarbt, fßrofeffor am fßolptechnifum güriöh, auf
bie 937öglich*eit, baß man auf bem linîen Ufer ber 9lreufe,
in ber 97i(|tung gegen 97orben, oermittelft einer ©alerie
»on einigen ßunbert 937etern Sänge, auf weitere Duellen
ftoße.

®iefeS projet! rourbe in ben gahren 1919 bis 1921
ausgeführt, über baS noöf) einige Angaben zu machen

finb : 9fm 9. gebruar 1921, im 9lbftanb »on 365 m in
ber 97i<f)tung beS Ponts-de-Martel, erreichte bie ©alerie
in 30 m &tefe ben gellen, bem unter ®rucf eine präch»

tige Duellgarbe entfprang. ®eren ©rgiebigfeit ift be=

metfenSroert lonftant geblieben.
®aS gefaßte SBaffer ift nach allen Stiftungen »on

ausgezeichneter Befchaffenheit. ®ie chemiffen Slnalpfen

ergaben, baß bie bem KalFgebirge entfpringenben Duellen

Nr. 38 Mustr. schwetz. Haudw. .Zettuug („Meisterblatt-1 419

Im Jahre 1887 weihte die Stadt die neue Wasser-
Versorgung ein. Das Wasser kommt aus den bei Georges
an der Areuse, 17 km westlich der Stadt gelegenen Quellen.

Von diesem Zeitpunkte an wird die Stadt, dank der
anhaltenden Entwicklung, die seitens der Behörden dieser
Unternehmung gewidmet wurde, mit einem ausgezeichneten
Trinkwasser versorgt; es ist weitgehend zugemessen, was
der Stadt den Ruf einer sauberen, hygienisch fortgeschrit-
tenen Gemeinde eintrug. Die Stadt zählt zurzeit 23,000
Einwohner. Sie verfügt in Trockenzeiten über mehr als
10.000 Minutenliter Wasser und versorgt auch die west--
lich anstoßenden Gebiete mit etwa 8000 Einwohnern.
Das Verteilungsnetz dehnt sich im Stadtgebiet auf eine

Länge von 65 km aus, über ein Gebiet, das zwischen
dem See (mit 430 m Meereshöhe) und Chaumont (1175 m)
gelegen ist. An letzterem Ort befindet sich der höchst ge-
legene Behälter. Die verschiedenen Druckgebiete- werden
durch drei Zonennetze mit mechanischer Wasserhebung
versorgt. Wenn später die Entwicklung der Stadt noch
mehr Wasser nötig haben sollte, kann solches durch neue
Quellfassungen oder durch eine Seewasserversorgung be-

schafft werden. Schon lange hat man die gute Eignung
des Seewassers für diesen Zweck festgestellt.

La Chaux-de-Fonds.
Auf eine Höhe von im Mittel 1000 m ü. M., auf

einem hydrologisch beschränkten und unterirdisch durch-
lässigen Gebiet war die Stadt La Chaux-de-Fonds bis
zum 27. November 1887, wo das Wasser der Areuse
in die Stadt fließt, von Trinkwasser entblößt. Vorher
studierte man unzählige Projekte, sei es die Benutzung
der Wasser von Crosettes, von Biaufond, von Corba-
tiere, von Conores, von Cugnet, vom Doubs oder anders-
woher, sei es durch artesische Brunnen. Man mußte sich
aber immer wieder begnügen mit dem Regenwasser, das
man in ungenügenden Zisternen sammelte, oder man
mußte für die wenigen Brunnen einige Quellen fassen,
von denen die ertragreichste, diejenige von Ronde, bei

Niederwasser kaum 150 Minutenliter lieferte.
Seit 1870 erforderte die rasche Entwicklung dieses

Industriezentrums neue technische Studien, um dem bedroh-
lichen Wassermangel abzuhelfen. Man war genötigt, das
für La Chaux-de Fonds immer dringender nötige Wasser
außerhalb dem Stadtgebiete zu suchen.

Untersucht wurden der Doubs und der See <ios luillères.
Aber am Ende blieb die Areuse als einzige Möglichkeit.
Tatsächlich sind es einige ihrer Quellen, die seit einem

Dritteljahrhundert die Uhrmacherstadt mit Trinkwasser
versorgen.

Der Gedanke, die Wasser der Areuse für die Ver-
sorgung von La Chaux-de-Fonds zu heben, entstammte
von Ingenieur W. Ritter. Das von ihm entworfene
generelle Projekt, die linksseitig der Areuse entspringenden
Quellen zu fassen und 500 m hoch, also mit einem Druck
von 50 Atmosphären zu pumpen, wurde nach allen Rich-
jungen überprüft. Von jenem Zeitpunkte ab war die

Frage der Wasserbeschaffung für La Chaux-de Fonds ge-
geben. Unter der Führung von Hans Mathys, Direktor
?er öffentlichen Betriebe, wurden die endgültigen Pro-
jene ausgearbeitet. Wie schon erwähnt, kommt das Trink-
wasser von einigen auf dem linken Ufer der Areuse ent-
springenden Quellen. Eine 600 m lange Fassungsgalerie
Dringt das Wasser ins Maschinenhaus, das am Fuße

Moyats liegt. Die Fassung für das Triebwasser
oefindet sich bei ctos Kueines. Der Zuleitungs-
wnal ist für 3000 Sekundenliter gebaut, hat eine Länge
von 907 m, wovon 280 m frei liegend und 627 m in
unterirdischer Galerie. Er mündet in das Ausgleichs-

i-à' hier führt eine eiserne Druckleitung von
^0Zmm Durchmesser und 105 m Länge das Druck-

wasser mit einem Nettogefälle von 52 m auf die Tur-
binen. Die Pumpen fördern das Trinkwasser vermittelst
einer eisernen Leitung von 250 mm Durchmesser und
1350 m Länge von der Höhe 629 m ü. M. auf die Kote
1116 m. Von dort fließt es mit natürlichem Gefälle
in das Reservoir. Diese Zuleitung hat vom höchsten
Punkt bis zum Reservoir eine Länge von 17,108 m.
wovon zwei Strecken mit 768 bezw. 1088 m in fünf
Tunnels liegen. Das Gefälle beträgt 2 Der Behälter
besteht aus zwei Kammern mit zusammen 4600 m^ Inhalt.

Zwei Hauptleitungen führten das Wasser nach der
Stadt. Auf 24,800 Einwohner traf es damals — im
Jahre 1887 — 115 Liter Wasser pro Kopf und Tag.

Mit der Erstellung dieser Anlage verbesserten sich die

hygienischen Verhältnisse des „Großen Dorfes". Aber
die Bedürfnisse vermehrten sich. Neue Quellen wurden
gefaßt zu Baleine und bei Ulan äs I'Leuu. Eine zweite
Steigleitung wurde im Abstand von 50 em gelegt; die

Anzahl der Turbinenpumpen stieg nach und nach von
drei auf sechs. Für den Fall, daß das Triebwasser nicht
mehr genügen sollte, ist elektrischer Aushülfsbetrieb ein-
gerichtet.

Trotzdem die Quellen fortwährend in der Trockenzeit
im Mittel 4,200 Minutenliter lieferten, mußte wegen der
Zunahme der Bevölkerung (1890: 26,349 Einwohner,
1895: 29,966, 1900: 35,971, 1905: 38,249) wieder nach

neuen Quellen gesucht werden. Die Betriebsleitung des

Wasserwerkes zog Geologen bei. Im Jahre 1903 schloß

Dr. Schmdt, Professor am Polytechnikum Zürich, auf
die Möglichkeit, daß man auf dem linken Ufer der Areuse,
in der Richtung gegen Norden, vermittelst einer Galerie
von einigen hundert Metern Länge, auf weitere Quellen
stoße.

Dieses Projekt wurde in den Jahren 1919 bis 1921
ausgeführt, über das noch einige Angaben zu machen
sind: Am 9. Februar 1921, im Abstand von 365 m in
der Richtung des ponts-âo-ài-toi, erreichte die Galerie
in 30 m Tiefe den Fellen, dem unter Druck eine präch-
tige Quellgarbe entsprang. Deren Ergiebigkeit ist be-

merkenswert konstant geblieben.
Das gefaßte Wasser ist nach allen Richtungen von

ausgezeichneter Beschaffenheit. Die chemischen Analysen
ergaben, daß die dem Kalkgebirge entspringenden Quellen
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ganj roentg mineralifcße Stoffe enthalten. ®ie baîterio»
logifcßen Unterfucßungen finb ebenfo günftig. ®te am
23. Januar 1921 entnommenen groben ergaben feine
Seltne. Ilm ben größten ©eroinn aui bem übetfließenben
SBaffer ju jießen, über bai bie Stabt oerfügt, tourbe
bie ©alerte mit einem bauettjaften Setonltoß gefcßloffen
unb bamit ein unterirbifcßer ^öe^älter oon 8—i0,000 m®

gaffungioermögen erhalten, ber ei ermöglicht, aHei über»
fcßüffige SßBaffer aui 8—9 SRonaten bei Zaßrei pxüd»
jubehalten. ®ai auf biefe Slrt in bem gemaltigen Satur»
referooir, bai ftch im $nnetn bei Sergei befinbet, auf»
gefpeicßerte SBaffer bietet ben Sotteil, jur Qeit ber Sroden»
ßelt ben Zufluß cergroßem ju fönnen. Um ber größeren
Sachfrage nach SOBaffer ju genügen, mußte ein jroeiter Se»

hälter oon 5500 m® gnßalt erftellt roetben.

Se Socle.
®tefe Stabt, 920 m ü. 9JÏ. unb in einem Sal gelegen,

jäßtt 12,000 ©inrooßner. ©in großer Seil ber ©emetnbe
fteßt auf fumpftgem Soben, meihalb bort bie gunba»
tionen auf tßfählen flehen.

Sor bem Zaßre 1900 beftanben nur einige Sauf»
brunnen, gefpiefen oon einigen Duellen in ber Sähe ber
Stabt; baju einige Ziehbrunnen.

gm ^aljre 1900 mürbe bie ftäbtifdje Srlnfroaffer»
oetforgung mit einer ,£>ocßbrudanlage eingeführt, ©ine
200 m lange ©alerie mürbe in bie Sergflanfe getrieben,
um bai unterirbifeße SBaffer ju faffen unb burch eine

eleftrifcße fßumpe ju heben. Seither mirb bai SBaffer
oermittelft Zentrifugalpumpen um 96 m unb auf eine

Sänge oon 600 m in jroei Sehälter oon je 1000 m®

gnßalt (armierter Seton) gehoben.
Serfchiebene Duellen oon ungenügenber Höhenlage,

aui bem bemalbeten Sal unb aui ungefähr 2 km ©nt»
fernung, finb ebenfalli bem Sumproerle jugeleftet. ©in
Seferooir oon 200 m® auf ber SSeereißöße 960 m mirb
unmittelbar oon einigen Duellen gefpiefen unb oerforgt
ein Duartter.

©in Seil bei Setforgungineßei mußte auf pfähle
funbiert merben, ebenfo bai fßumproerl. ®ie Soßroer»
binbungen finb in blefem ffiebiet mit Snben unb ©ummi»
ringen nach Spftem o. Soll bemertfteKigt. $m Qahre
1908 mürbe eine fßumpe auf Sleereißöhe 1005 m auf»
gefieüt jur Sebienung etnei 110 m® faffenben, 55 m
höher gelegenen Sehälteri, jur Serforgung mehrerer
Käufer bienenb.

$m Qaßre 1921 unb 1922 mürben jroei Srunnen
oon etma 10 m Siefe in ben Salgrunb getrieben, am
guße bei |)ügeli, im Dfien unb Sßeften ber Stabt ; mit
eleKrifcßen pumpen mirb bai SSaffer ju obgenanntem
SB äfferpum proerf beförbert. Seue Stubten befaffen fid)
mit ber gaffung oon Duellen, bie etma 3 km oom fßump»
roerl gelegen finb. ®er mittlere Sagesoerbraud) fteHt fid)
auf 1Ö0 Siter auf ben ©inroohner.

©en f.

Seit man bte Stittel jur meeßanifeßen Hebung bei
äßafferi aui bem unoerfiegbaren Seferooir bei Seei
fannte, benüßte man biei jur Serforgung ber Stabt ©enf.
Sie erfte Sßafferßebemafcßine mürbe im gaßre 1708 er»

fteüt. Sie tourbe oon ber Shone getrieben unb biente

nur jur Speifung einiger über bte oerfchtebenen Duar»
tiere oerteilten Srunnen.

SDai Seeroaffer erfährt im gemaltigen Seebeden, ge=

fpiefen burch einen großen gluß, eine natürliche Seinigung.
So tonnte ei ©enf ohne fünftticlje Seinigung benähen.
Zur Zeit ber erften fßumpanlage achtete man nicht auf
bie baftetiologifeße SBiffenfcßaft; man begnügte fid), bai
SBaffer unter ber fßumpe ju fchöpfen. 3lber mit bem

goitfcßrelten ber ^tpgiene tonnte man biefe einfache 9ln=

läge nicht mehr belaffen unb man befeßloß, bai Sffiaffet

bem offenen See ju entnehmen, in einem ©ebiet, too bas

Sföaffer bureßaui fauber blieb. Sie jeßige Sßafferfaffmtg
befinbet fid) 2500 m oom £>afen flrontaufmärti, in einet

mittleren SSaffertiefe oon 17 m. ®ai SBaffer mirb burd)

eine befonbere Seitung oon 1,20 m ®urcßimffer gepumpt,
®er mechanifche Seil bei SSafferroettei maeßte eben»

falli gortfeßritte bii jum Sage, roo bie Stabt ©enf 6e»

feßloß, bie Sßonetraft ju benähen, gm gaßre 1883

rourbe bai SBafferroetf oon ©oulouorenière erftellt, berê

bie Sßonetraft burd) 18 Surbinen oon je 250 PS au3<

nü^t. ®ai Seeroaffer mirb für Srint» unb Sraucßjroerfe
in ber Stabt unb im Danton oerteilt, ©in befonberes

Seß bient jur Serteilung an bie SGBaffermotoren.
®ai Setteilungineß oergrößerte fid) fortroäßrenb.

Urfprünglicß nur ber Setteilung innerhalb ber Stabt»

grenjenjubienenb, erftredteei fieß naeß unb naeß in bleSaeß»

bargemeinben Plainpalais, Eaux-Vives, Petit-Saconnex,
bann in bie benachbarten Sanbgemeinben, enbticß bii an

bie fôantonigrenjen, fo baß jeßt ein ©ebiet oon 15 km

Umlreii oerforgt mirb. 3lUe ©emeinben bei Santoirê

ftnb ßeute mit Srlntroafferoerforgungen oerfeßen, unb jrnat
bureß fotgenbe jroet SBerfe;

1. ®ai SOBaffermerf ©arouge, bai bai ©ebiet biefer

©emeinbe bebient, oermittelft einer fßumpe an ber 3lroe.

2. ®ai 3lroe»2ßafferroert, betrieben oon einer prioaten

©efeUfcßaft, bie einige ©emeinben bei öftlicßen SantonS»

teilei bebient. ®iefe ©efeUfcßaft befißt ein fßumptoerf

ju Sefft) an ber 3lroe.
Sie ©efamtlänge ber SBafferleitungen beträgt ßeute

484 km.
SBenn man bie Zukunft biefer Sßerte betrachtet, fo

ift ei Kar, baß man fieß meiterßin an ben See halten

mirb, um bie nötige SBaffermenge ju erhalten. Siefe

Stenge ift jiemlidi beträchtlich, erreießte fie boeß im gaßte

1922 etma 24,5 SRtHionen m®, unb fein anberer Sejugä»

ort tn ber Säße tonnte biei liefern. Um möglicßft reines

SBaffer ju erhalten, ftnb neue gaffungen nötig. So ßat

bie Stabt neuließ befcßloffen, jroei neue SEBetfe am See»

ufer ju erftellen : ®ai eine bei Ponte-ô-la-Bise (tintes

Ufer), bai anbere bei Sengeron (reeßtei Ufer), jebei aus»

gerüftet mit einer eleftrifcß angetriebenen fßumpe unb et»

gänjt bureß eine Seitung, bie bai SBaffer 800 m oom

lifer unb auf ungefäßr 30 m Siefe entnimmt, ®aS ge=

hobene Sßaffer beträgt bei jebent SBerf 75 Sefunbenlitet.

©§ mirb unmittelbar in bai Serteilungineß geförbert,

an beffen äußerfte Stellen. ®ie Arbeiten finb augenblta»

Heß am linfen Ufer im ©ange; nachher mirb bie Sittlage

auf bem reeßten Ufer in Sfagtiff genommen.

®ireftor .£). fßeter (Zürich) fdßließt feine 3luifüßrungc"

mit folgenbem Süd» unb 3tuibIid:
®er gefcßichtlitße Südblid über bai Srumtemoefen

unferer Sorfaßren, aui bem tn ber jmeiten ^älfte bes

oorigen Qaßrßunberti bie ßeute allgemein oerbreiteten

foocßbrudroafferöerforgungen ber Stäbte unb ®örfer ß»

oorgegangen finb, gibt uni ein getreuei Silb ber Äultut»

juftänbe jener Zeiten ; an ber fünftlerifcßen 2luifcßmüau"S

ber öffentlichen Srunnen ßaben mir einen dortreffW
©rabmeffer für bai tulturbebürfnii unb bie Äunftw
tung bei Solfei. lUerorti mürben bie Srunnen in

©ßren gehalten; fie btenten neben ber Sefriebtga S

einei ber mießtigften Sebenibebürfniffe, mit ißren groß

Srunnentrögen audß bem geuerfeßuß; in gemiffem ©«•

fteUen fie aueß ein ,gbt)ll bei Zufanwtenlebeni ber ®,
rooßner ber betreffenben Duartiere bar, bie fieß bort «IT

mäßig trafen. SBenn fieß audß bie Serßältniffe geaf®

ßaben unb öffentliche Srunnen nur noch pm "W
Seil bem früheren Z®ede bienen, fo erßeifeßt bo^
fßietät ißre fortgefeßte Pflege ; immer noeß bilbett fte
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ganz wenig mineralische Stoffe enthalten. Die bakterio-
logischen Untersuchungen sind ebenso günstig. Die am
23. Januar 1921 entnommenen Proben ergaben keine
Keime. Um den größten Gewinn aus dem übelfließenden
Wasser zu ziehen, über das die Stadt verfügt, wurde
die Galerie mit einem dauerhaften Betonklotz geschlossen
und damit ein unterirdischer Behälter von 8—10,090
Fassungsvermögen erhalten, der es ermöglicht, alles über-
schüssige Wasser aus 8—9 Monaten des Jahres zurück-
zubehalten. Das auf diese Art in dem gewalttqen Natur-
reservoir, das sich im Innern des Berges befindet, auf-
gespeicherte Wasser bietet den Vorteil, zur Zeit der Trocken-
heit den Zufluß vergrößern zu können. Um der größeren
Nachfrage nach Wasser zu genügen, mußte ein zweiter Be-
hälter von 5500 Inhalt erstellt werden.

Le Locle.
Diese Stadt, 920 w ü. M. und in einem Tal gelegen,

zählt 12,000 Einwohner. Ein großer Teil der Gemeinde
steht auf sumpfigem Boden, weshalb dort die Funda-
tionen auf Psählen stehen.

Vor dem Jahre 1900 bestanden nur einige Lauf-
brunnen, gespiesen von einigen Quellen in der Nähe der
Stadt ; dazu einige Ziehbrunnen.

Im Jahre 1900 wurde die städtische Trinkwasser-
Versorgung mit einer Hochdruckanlage eingeführt. Eine
200 m lange Galerie wurde in die Bergflanke getrieben,
um das unterirdische Wasser zu fassen und durch eine
elektrische Pumpe zu heben. Seither wird das Wasser
vermittelst Zentrifugalpumpen um 96 m und auf eine

Länge von 600 m in zwei Behälter von je 1000
Inhalt (armierter Beton) gehoben.

Verschiedene Quellen von ungenügender Höhenlage,
aus dem bewaldeten Tal und aus ungefähr 2 km Ent-
fernung, sind ebenfalls dem Pumpwerke zugeleitet. Ein
Reservoir von 200 m^ auf der Meereshöhe 960 m wird
unmittelbar von einigen Quellen gespiesen und versorgt
ein Quartier.

Ein Teil des Versorgungsnetzes mußte auf Pfähle
fundiert werden, ebenso das Pumpwerk. Die Rohrver-
bindungen find in diesem Gebiet mit Bnden und Gummi-
ringen nach System v. Roll bewerkstelligt. Im Jahre
1908 wurde eine Pumpe auf Meereshöhe 1005 m auf-
gestellt zur Bedienung eines 110 m° fassenden, 55 m
höher gelegenen Behälters, zur Versorgung mehrerer
Häuser dienend.

Im Jahre 1921 und 1922 wurden zwei Brunnen
von etwa 10 m Tiefe in den Talgrund getrieben, am
Fuße des Hügels, im Osten und Westen der Stadt; mit
elek-rischen Pumpen wird das Wasser zu obgenanntem
Wasserpumpwerk befördert. Neue Studien befassen sich

mit der Fassung von Quellen, die etwa 3 km vom Pump-
werk gelegen sind. Der mittlere Tagesverbrauch stellt sich

auf 100 Liter auf den Einwohner.

Genf.
Seit man die Mittel zur mechanischen Hebung des

Wassers aus dem unversiegbaren Reservoir des Sees
kannte, benützte man dies zur Versorgung der Stadt Genf.
Die erste Wasserhebemaschine wurde im Jahre 1708 er-
stellt. Sie wurde von der Rhone getrieben und diente

nur zur Speisung einiger über die verschiedenen Quar-
tiere verteilten Brunnen.

Das Seewasser erfährt im gewaltigen Seebecken, ge-
spiesen durch einen großen Fluß, eine natürliche Reinigung.
So konnte es Genf ohne künstliche Reinigung benützen.

Zur Zeit der ersten Pumpanlage achtete man nicht auf
die bakteriologische Wissenschaft; man begnügte sich, das
Wasser unter der Pumpe zu schöpfen. Aber mit dem

Fortschreiten der Hygiene konnte man diese einfache An-

läge nicht mehr belassen und man beschloß, das Wasser

dem offenen See zu entnehmen, in einem Gebiet, wo das

Wasser durchaus sauber blieb. Die jetzige Wasserfassung
befindet sich 2500 m vom Hafen stromaufwärts, in einer

mittleren Wassertiefe von 17 m. Das Waffer wird durch

eine besondere Leitung von 1,20 m Durchmesser gepumpt.
Der mechanische Teil des Wasserwerkes machte eben-

falls Fortschritte bis zum Tage, wo die Stadt Genf be-

schloß, die Rhonekraft zu benützen. Im Jahre 1888

wurde das Wasserwerk von Coulouvrenière erstellt, das

die Rhonekrast durch 18 Turbinen von je 250 ?8 aus-

nützt. Das Seewasser wird für Trink- und Brauchzweck
in der Stadt und im Kanton verteilt. Ein besonderes

Netz dient zur Verteilung an die Wassermotoren.
Das Verteilungsnetz vergrößerte sich fortwährend.

Ursprünglich nur der Verteilung innerhalb der Stadt-

grenzen zudienend, erstreckte es sich nach und nach in die Nach-

bargemeinden plàpàis, àux-Vives, Uetit-Saeonnex,
dann in die benachbarten Landgemeinden, endlich bis an

die Kantonsgrenzen, so daß jetzt ein Gebiet von 15 km

Umkreis versorgt wird. Alle Gemeinden des Kantons

sind heute mit Trinkwasserversorgungen versehen, und zwar

durch folgende zwei Werke;
1. Das Wasserwerk Carouge, das das Gebiet dieser

Gemeinde bedient, vermittelst einer Pumpe an der Arve.

2. Das Arve-Wasserwerk, betrieben von einer privaten

Gesellschaft, die einige Gemeinden des östlichen Kantons-

teiles bedient. Diese Gesellschaft besitzt ein Pumpwerk

zu Vessy an der Arve.
Die Gesamtlänge der Wasserleitungen beträgt heute

484 km.
Wenn man die Zukunft dieser Werke betrachtet, sa

ist es klar, daß man sich weiterhin an den See halten

wird, um die nötige Wassermenge zu erhalten. Diese

Menge ist ziemlich beträchtlich, erreichte sie doch im Jahre

1922 etwa 24,5 Millionen m^, und kein anderer Bezugs-

ort in der Nähe konnte dies liefern. Um möglichst reines

Wasser zu erhalten, sind neue Fassungen nötig. So hat

die Stadt neulich beschlossen, zwei neue Werke am See-

user zu erstellen: Das eine bei ?oà-à-ta-6i8ô (linkes

Ufer), das andere bei Vengeron (rechtes Ufer), jedes aus-

gerüstet mit einer elektrisch angetriebenen Pumpe und er-

gänzt durch eine Leitung, die das Wasser 800 m vom

Ufer und auf ungefähr 30 m Tiefe entnimmt. Das ge-

hobene Wasser beträgt bei jedem Werk 75 Sekundenliter.

Es wird unmittelbar in das Verteilungsnetz gefördert,

an dessen äußerste Stellen. Die Arbeiten sind augenblick-

sich am linken Ufer im Gange; nachher wird die Anlage

auf dem rechten Ufer in Angriff genommen.

Direktor H. Peter (Zürich) schließt seine Ausführungen

mit folgendem Rück- und Ausblick:
Der geschichtliche Rückblick über das Brunnenwesen

unserer Vorfahren, aus dem in der zweiten Hälfte des

vorigen Jahrhunderts die heute allgemein verbreiteten

Hochdruckwasserversorgungen der Städte und Dörfer her-

vorgegangen sind, gibt uns ein getreues Bild der Kultur-

zustände jener Zeiten; an der künstlerischen Ausschmückung

der öffentlichen Brunnen haben wir einen vortreffliche

Gradmesser für das Kulturbedürfnis und die Künstlich

tung des Volkes. Allerorts wurden die Brunnen ìn ho^
Ehren gehalten; sie dienten neben der Befriedign S

eines der wichtigsten Lebensbedürfnisse, mit ihren groß

Brunnentrögen auch dem Feuerschutz; in gewissem SN>

stellen sie auch ein Idyll des Zusammenlebens der 0^
wohn er der betreffenden Quartiere dar, die sich dort

mäßig trafen. Wenn sich auch die Verhältnisse Aäno

haben und öffentliche Brunnen nur noch zum klevN

Teil dem früheren Zwecke dienen, so erheischt doch

Pietät ihre sortgesetzte Pflege; immer noch bilden s«
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fcgönften ©cgmud unferer ©tragen unb öffentlichen ißläge
unb beleben beten Silb. Sie neue mit ben geftei»

gerten Anforberungen ber Seoölferung bezüglich bet all»
gemeinen SebenSgaltung unb ber ©efunbgeitSpflege gat
ber Sedgniî auf bem ©ebiete ber ©affetoetforgung groge
Aufgaben gefteUt, roobet unfer Sanb nicht zurüdgeblieben ift.

Son oornegerein führt bië geologifdge unb topogra»
pgifcge ©eftaltung bes SanbeS jur AuSnügung ber zagt»

reiben natürlichen Quellen. (Sin großer Seil bes ©ebieteS
ber ©cgroeiz mar etnft oergletfdgert ; bie zurüdgebliebenen
Moränen unb fluoioglajialen Ablagerungen finb oorzüg»
liege Quellgebiete, bie ba§ ©eteorroaffer fammeln unb
gereinigt roteber abgeben. ©eift finben fidg bie Quellen
auch fiocg genug, um mit natürlichem ©efätle ju ben
gotgrefetooiren abzufliegen. Siefe Art ber ©äfferoer--
forgung finbet fic£) namentlich im fcgroeizerifcgen 3DSittel=

lanbe unb am SRorbenbe ber Alpen (3üric|, Sern, Sujern,
©t. ©allen, gug ufto ©ine jmeite ©ruppe oon Quellen
entfprlngt unmittelbar auS ben felfen bet ©ebirge, guta
unb Alpen. Siefe haben bie ©igentümlichfeit rafdher unb
flatter ©rtragsfcgroanfungen, roobei nadg anhaltenben SRie»

berfcglägen häufig auch bie Feinheit zu roünfchen übrig
lägt. Siefen 3Rccgteilen lägt fic£) nur burcg filtration
unb Sau oon fReferoepumproerfen auS nahen ©runb»
roaffergebieten begeanen (Safel, Suzern); eine AuffpeidEje-

rung in grogem ©agftabe in Salfperren rourbe noch
nicht oerfudgt, roogl aber eine Auffpeicgerung im Serg»
innern (2a ©gau£=be»fonbs). Sie britte ©ruppe oon
SßaffergeroinnungSanlagen finbet fi<h als ©rmtbroaffer»
faffungen in ben auSgebegnten ©dgotterfetöern unb epigene»
tifcijen Sötern be§ ©tttetlanbeS, zum Seil auch hoch®
gebirgeS. Ste meiften ber grogen ftugtäler maren früher
tiefer erobiert als heute, zum Seil folgten bie ©affer»
laufe ganz anberen fftinnen, bie heute mit ©dgotter auS»

gefüllt finb. Siefe Ablagerungen finb bie Sräger groger
©runbroafferfiröme, bie fich megen ber Seftänbigteit ber
SOSaffermengen unb ber SReingeit bes ©affers bei guter
faffung oorzüglidg zur ©afferentnagme eignen, gn ber
$at frnb in ben legten 20 gagren eine groge Anzagl
oon ©runbmafferpumproerfen gebaut morben, foroogl
für ßanbgemeinben als auch für ©täbte; fie leifien inS-
befonbere als fReferoeanlagen für ^eitnoeife ungenügenbe
üuettroafferoerforgung fegr gute Sienfte (©dgaffgaufen,
SBintertgur, Safel, Susern, ©olotgurn, Aarau, Sugano).
Sie Serroenbung oon Dberffädgenroaffer zur allgemeinen
Sßafferoerforgung befcgräntt fidg bis angin auf bie ©täbte
Süridj, ©t. ©allen unb ©enf. Sie beiben erfteren fterili»
fteren igre ©eeroaffer mit ©impfon'fcgen Sangfam filtern;
©enf genügt eS unfiltriert. Sie ©tabt güricg gat feit
1905 bie Soppelgttration eingeführt unb bamit fegr gute
©rfagrungen gemacht.

©in AuSblid in bie gufunft über baS ©ebtet beS

3BofferoerforgungSmefenS in ber ©cgroeiz lägt ber An--

f^auung SRaum, bag eine Steige oon Drticgaften unb
Stäbten ficg in ber folge genötigt fegen merben, für neue
guflüffe zu forgen, zur Sefriebigung ber immer fteigenben
oebürfniffe ber ftc| oermegrenben Seoötferung; babei
wirb weniger auf guleitung nocg oerfügbarer Quellen
getracgtet als auf ©etoinnung oon ©runbmaffer, mo
J®«he8 oorganben ift. ©o audg biefeS ©ittet oerfagt,
fegt immer nocg Dbetflädgenroaffer, namentlich ©eeroaffer,

reicgticgen ©engen zur Serfügung, baS nur ricgtig
oeganbelt roetben mug, um in fanitarifcger Seziegung
~uet[= unb ©runbroaffer ooHroertig zu erfegen; zubem

« für tecgnifdge groede zufolge fetner ©eicggeit er»

wl«h oorteilgafter. Sei biefer ©teritifation beS Ober»
MenroafferS ftegt beffen filtration, aüfäüig mit nach»

jotgenbet ©glorbeganblung im Sorbergrunbe, roägrenb
^ontfterung unb Seltdgtung mit ultraoioletten ©traglen

Zur Anroenbung gelangen bürfte.

Qoikswirtsâafl.
ArbettSlofenförforge. SaS eibgenöffifcge SolfSroirt»

fdgaftSbepartement bemerft in einem KreiSfcgreiben an
bie KantonSregterungen, ber SunbeSrat tonne feinen
Sefdglug oom 29. Qftober 1919 betreffenb bie Arbeits»
lofen unterftügung nidgt roieber allgemein tn Kraft fegen,
roie roiebergolt oerlangt roorben fei. Sollte e§ aber eine

KantonSregierung für unerläglicg eradgten, in geroiffem
Umfang unb oorübergegenb (roägrenb beS ©InterS) Ar»
beiiSlofenunterftügungen in etnem roeitern Umfang au§=

Zurieten, als eS bie SunbeSoorfcgriften zurzeit geftatten,
fo gat fie ein entfpredgenbeS Segegren zu fteüen, über
baS ber SunbeSrat nacg Prüfung ber Sergältniffe in
jebem einzelnen fad entfdgeiben roirb. SaS SoltSroirt»
fcgaftSbepartement erfudgt ferner bie Kantone, bie eS nocg
nidgt getan gaben, bem eibgenöffifcgen Arbeitsamt bis
©nbe biefeS fagreS igr Programm ber SRotftanbS»
arbeiten betannt zu geben, baS fie roägrenb ber tom»
menben ©intermonate burcgzufügren beabficgtigen. Sa»
bei foHen nur baureife Arbeiten berüdfidgtigt roerben,
b. g. Arbeiten, mit beren Ausführung in ben nädgften
©onaten, fpäteftenS aber im frügjagr 1924, begonnen
roerben tann.

Omctteleaes.
f SadgDedermetfter fafob ÜRarbot i* Kappelen

Gel Aarberg (Sern) fiarb am 8. Sezember im Alter
oon 65 fagren. Sei Ausübung feines SerufeS oerun»
glüdte er burcg Ablturz oon einem SReubau. ©it igm
finît ein ©ann ins ©rab, ber baS Sorbilb eines fleigigen,
arbeitfamen SerufSmanneS roar.

f ©(gmiebmeifter tRubolf Kümmerlt » ©ilz in
©agben (Aargau) ftarb am 9. Sezember an ben folgen
eines Unfalles im Alter oon 34 $agren.

f ©dgloffermeifter Albert £>e<h§ïf»2Rarfroalder in
giiridg 8 ftarb am 12. Sezember nadg turzer Krantgeit
im Atter oon 55 fagren. @r roar ©efcgäftSteilgaber
ber firma DedgSli & ©olfermann.

Kantonales ©eroerbefetretariat in ©cgnigz-
Selegiertenoerfammlung beS fdgrotjze^ifcgon ^anbroerfS»
unb ©eroerbeoereinS roäglte Çerrn Sominif Kenel oon

Artg zum tantonalen ©eroerbefefretär.

Seficgtigung non ©infantiliengSufern an ber frog»
bnrgftrage in Söridg. Sie ©eftion 3üricg beS Ser»

banbeS zur förberung beS gemeinnügtgen ©ognungS»
baueS gat ber Allgemeinen Saugenoffenfcgaft 3üridg bie

Ausführung oon oter ©inimal»@infamiliengäuScgen über=

tragen. Sie Anregung zur ©rftetlung foldger Sauten
tarn oon fnfpeftor furrer. Ste Allgemeine Saugenoffen»

fcgaft 3üridg gat bie ßäuscgen an ber frogburgftrage
erfieüt unb bie Sauleitung ber firma Künbig & Detiter

übertragen. Ste Kolonie, bie auS oier SoppelgäuScgen

beftegt, gegt nun ihrer Soüenbung entgegen. Über ©etg
nadgten foDen btefe ber Seoölterung zur Sefidgtigung

geöffnet roerben; am erften ©eignacgtStage oon 1—4

Ugr unb am zweiten oon 10-5 Ugr. ©S finb oier

oetfcgiebene Sppen erfteHt roorben, zw« horizontal» unb

Zroei Sertifatbauten. Ser Sauptag liegt etroaS auger»

galb beS ©ttidgofeS. SaS erfte häuScgen gat bie Ardgt»
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schönsten Schmuck unserer Straßen und öffentlichen Plätze
und beleben deren Bild. Die neue Zeit mit den gcstei-
gelten Anforderungen der Bevölkerung bezüglich der all-
gemeinen Lebenshaltung und der Gesundheitspflege hat
der Technik auf dem Gebiete der Wasserversorgung große
Aufgaben gestellt, wobei unser Land nicht zurückgeblieben ist.

Von vorneherein führt die geologische und topogra-
phische Gestaltung des Landes zur Äusnützung der zahl-
reichen natürlichen Quellen. Ein großer Teil des Gebietes
der Schweiz war einst vergletschert; die zurückgebliebenen
Moränen und fluvioglazialen Ablagerungen sind vorzüg-
liche Quellgebtete, die das Meteorwasser sammeln und
gereinigt wieder abgeben. Meist finden sich die Quellen
auch hoch genug, um mit natürlichem Gefälle zu den
Hochreserooiren abzufließen. Diese Art der Wasseroer-
sorgung findet sich namentlich im schweizerischen Mittel-
lande und am Nordende der Alpen (Zürich, Bern, Luzern.
St. Gallen, Zug usw Eine zweite Gruppe von Quellen
entspringt unmittelbar aus den Felsen der Gebirge, Jura
und Alpen. Diese haben die Eigentümlichkeit rascher und
starker Ertragsschwankungen, wobei nach anhaltenden Nie-
derschlägen häufig auch die Reinheit zu wünschen übrig
läßt. Diesen Nochteilen läßt sich nur durch Filtration
und Bau von Reservepumpwerken aus nahen Grund-
wassergebieten begegnen (Basel, Luzern); eine Aufspeiche-
rung in großem Maßstabe in Talsperren wurde noch
nicht versucht, wohl aber eine Aufspeicherung im Berg-
innern (La Chaux-de-Fonds). Die dritte Gruppe von
Wassergewinnungsanlagen findet sich als Grundwasser-
fassungen in den ausgedehnten Schotterfeldern und epigene-
tischen Tälern des Mittellandes, zum Teil auch des Hoch-
gebirges. Die meisten der großen Flußtäler waren früher
tiefer erodiert als heute, zum Teil folgten die Wasser-
läufe ganz anderen Rinnen, die heute mit Schotter aus-
gefüllt sind. Diese Ablagerungen sind die Träger großer
Grundwasserströme, die sich wegen der Beständigkeit der
Waffermengen und der Reinheit des Wassers bei guter
Fassung vorzüglich zur Wasserentnahme eignen. In der
Tat find in den letzten 20 Jahren eine große Anzahl
von Grundwasserpumpwerken gebaut worden, sowohl
für Landgemeinden als auch für Städte; sie leisten ins
besondere als Reserveanlagen für zeitweise ungenügende
Quellwasserversorgung sehr gute Dienste (Schaffhausen,
Winterthur, Basel, Luzern, Solothurn, Aarau, Lugano).
Die Verwendung von Oberflächenwasser zur allgemeinen
Wasserversorgung beschränkt sich bis anhin auf die Städte
Zürich. St. Gallen und Genf. Die beiden ersteren sterili-
fmen ihre Seewasser mit Simpson'schen Langsamfiltern ;

Genf benutzt es unfiltriert. Die Stadt Zürich hat seit

IM die Doppelfiltration eingeführt und damit sehr gute
Erfahrungen gemacht.

Ein Ausblick in die Zukunft über das Gebiet des

Wasserversorgungswesens in der Schweiz läßt der An-
schauung Raum, daß eine Reihe von Ortschaften und
Städten sich in der Folge genötigt sehen werden, für neue
Zuflüsse zu sorgen, zur Befriedigung der immer steigenden
Bedürfnisse der sich vermehrenden Bevölkerung; dabei
wird weniger auf Zuleitung noch verfügbarer Quellen
getrachtet als auf Gewinnung von Grundwasser, wo
solches vorhanden ist. Wo auch dieses Mittel versagt,
ficht immer noch Oberflächenwasser, namentlich Seewasser,
w reichlichen Mengen zur Verfügung, das nur richtig
behandelt werden muß, um in sanitarischer Beziehung
Quell- und Grundwasser vollwertig zu ersetzen; zudem
fiî. es für technische Zwecke zufolge seiner Weichheit er-
bebhch vorteilhafter. Bei dieser Sterilisation des Ober-
wchenwaffers steht dessen Filtration, allfällig mit nach-
legender Chlorbehandlung im Vordergrunde, während
Ionisierung und Belichtung mit ultravioletten Strahlen
bum zur Anwendung gelangen dürfte.

ìlsllkttvMtSâN.
Arbeitslosenfürsorge. Das eidgenössische Volkswirt-

schaftsdepartement bemerkt in einem Kreisschreiben an
die Kantonsregierungen, der Bundesrat könne seinen
Beschluß vom 29. Oktober 1919 betreffend die Arbeits-
losen Unterstützung nicht wieder allgemein in Kraft setzen,
wie wiederholt verlangt worden sei. Sollte es aber eine

Kantonsregierung für unerläßlich erachten, in gewissem
Umfang und vorübergehend (während des Winters) Ar-
beilslosenunterstützungen in einem weitern Umfang aus-
zurichten, als es die Bundesvorschriften zurzeit gestatten,
so hat sie ein entsprechendes Begehren zu stellen, über
das der Bundesrat nach Prüfung der Verhältnisse in
jedem einzelnen Fall entscheiden wird. Das Volkswirt-
schaftsdepartement ersucht ferner die Kantone, die es noch
nicht getan haben, dem eidgenössischen Arbeitsamt bis
Ende dieses Jahres ihr Programm der Notstands-
arbeiten bekannt zu geben, das sie während der kom-
wenden Wintermonate durchzuführen beabsichtigen. Da-
bei sollen nur baureife Arbeiten berücksichtigt werden,
d. h. Arbeiten, mit deren Ausführung in den nächsten
Monaten, spätestens aber im Frühjahr 1924, begonnen
werden kann.

ìlmcdîàe».
st Dachdecksrmeister Jakob Marbot i« Kappelen

bei Aarberg (Bern) starb am 8. Dezember im Alter
von 65 Jahren. Bei Ausübung seines Berufes verun-
glückte er durch Absturz von einem Neubau. Mit ihm
sinkt ein Mann ins Grab, der das Vorbild eines fleißigen,
arbeitsamen Berufsmannes war.

st Schmiedmeister Rudolf Kümmerli - Milz in
Magde« (Aargau) starb am 9. Dezember an den Folgen
eines Unfalles im Alter von 34 Jahren.

st Schlossermeister Albert Oechsli-Markwalder in
Zürich 8 starb am 12. Dezember nach kurzer Krankheit
im Alter von 55 Jahren. Er war Geschäftsteilhaber
der Firma Oechsli & Wolfermann.

Kantonales Gewerbesekretariat in Schwyz. Die
Delegiertenversammlung des schwyzerischen Handwerks-
und Gewerbevereins wählte Herrn Dominik Kenel von
Art h zum kantonalen Gewerbesekretär.

Besichtigung von Einfamilienhäusern an der Froh-
burgstraße in Zürich. Die Sektion Zürich des Ver-
bandes zur Förderung des gemeinnützigen Wohnungs-
baues hat der Allgemeinen Baugenossenschaft Zürich die

Ausführung von vier Minimal-Einfamilienhäuschen über-

tragen. Die Anregung zur Erstellung solcher Bauten
kam von Inspektor Furrer. Die Allgemeine Baugenoffen-
schaft Zürich hat die Häuschen an der Frohburgstraße
erstellt und die Bauleitung der Firma Kündig à Oetiker

übertragen. Die Kolonie, die aus vier Doppelhäuschen

besteht, geht nun ihrer Vollendung entgegen, über Weih-

nachten sollen diese der Bevölkerung zur Besichtigung

geöffnet werden; am ersten Weihnachtstage von 1—4

Uhr und am zweiten von 10-5 Uhr. Es sind vier

verschiedene Typen erstellt worden, zwei Horizontal- und

zwei Vertikalbouten. Der Bauplatz liegt etwas außer-

halb des Stnckhofes. Das erste Häuschen hat die Archi-
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